
Claudia Bremer:
MOOCs und ihre Potentiale für 
Unternehmen

Was sind eigentlich MOOCs?
MOOCs steht für  massive open online course, das heißt, es handelt sich 
um  online Kurse,  an  denen  sich  eine  große  Zahl  an  Teilnehmenden 
beteiligt (man ist sich einig, dass es zumindest mehr als 150 sein sollten), 
daher  der  Begriff  „massiv“.  Große  MOOCs  haben  auch  schon  bis  zu 
250.000 Beteiligte angezogen, wobei man sich dabei oft nicht sicher ist, 
wer eigentlich tatsächlich teilnimmt und wer sich nur mal anmeldet, weil 
er oder sie auf das Kursgeschehen neugierig ist, nur mal reinschauen will 
oder einfach nur Zugriff auf das Kursmaterial haben möchte. Dies erklärt 
auch die oft sehr hohen Abbruchquoten von MOOCs.

MOOCs sind  offen,  was  sich einerseits  auf  die  Zulassung bezieht,  d.h. 
jeder kann teilnehmen, zum anderen auch auf eine Offenheit in Bezug auf 
Content, d.h. die verwendeten Inhalte sind frei im Netz verfügbar und auch 
die eingesetzten Medien sind in bestimmten MOOC-Varianten frei wählbar, 
d.h. die Teilnehmenden können sich in verschiedenen Medien einbringen 
und steuern auch eigene Inhalte bei. 

Die Anfänge der MOOCs
Die  Anfänge  der  MOOCs  liegen  in  Kanada:  Die  kanadischen 
Bildungsexperten  Stephen  Downes  und  George  Siemens  veranstalteten 
2008 einen offenen online Kurs zum Thema  Connectivism & Connective 
Knowledge, in dem sie eine von George Siemens schon 2005 publizierte 
Idee,  den  Konnektivismus,  konsequent  umsetzten1.  Die  Teilnehmenden 
sollten mit-  und voneinander lernen. Die Veranstalter stellen dazu eher 
einen  Rahmen  bereit  und  wurden  ebenso  Lernenden  wie  die 
Teilnehmenden. Das bedeutet auch, dass die Teilnehmenden selbst in den 
Kurs einbringen und Beiträge z.B. in Blogs, per Twitter oder in anderen 
sozialen Medien beisteuern.

1  Oft wird auch ein wiki-basierter Kurs von David Wiley, der 2007 einen Kurs unter dem 
Titel Open Ed Syllabus durchführte, welcher verschiedene Themen der Open Education 
behandelte, als einer der Anfänge der MOOCs gesehen s. 
http://www.opencontent.org/wiki/index.php?title=Intro_Open_Ed_Syllabus)
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Parallel dazu hatten einige amerikanische so genannte Elite-Universitäten, 
darunter Stanford und MIT, schon eine ganze Weile damit begonnen, ihre 
digitalen Inhalte frei ins Netz zu stellen. Eine Initiative, die wir heute unter 
dem Begriff  Offene Bildungsressourcen oder open educational ressources 
(OER)  kennen.  So  stellte  MIT  mit  dem  OpenCourseWare-Portal2 und 
Stanford auf  iTunesU3 Vorlesungsskripte, -folien und -aufzeichnungen ins 
Netz.  D.h.  die  MOOCs  starteten  in  einem  Umfeld  der  Offenheit,  der 
Tendenz, Bildungsressourcen frei im Netz verfügbar zu machen und der 
Schritt, nicht nur Bildungsmaterialien, sondern auch ganze Kurse frei ins 
Netz zu stellen war fast eine logische Konsequenz dieses Ansatzes.

2011  starteten  Sebastian  Thrun  und  Peter  Norvig,  zwei  Lehrende  der 
Universität Stanford, einen online Kurs zum Thema Künstliche Intelligenz, 
der  erstaunlicherweise  über  200.000  Teilnehmende  anzog,  wovon  ca. 
25.000  das  abschließende  Zertifikat  erwarben.  Das  Besondere  an  dem 
Kurs  war  auch,  dass  nicht  die  Universität  selbst,  sondern  die  beiden 
Lehrenden am Ende das Zertifikat für die Teilnehmenden ausstellten; ein 
Umstand, den der in USA im Bereich Bildungsmedien bekannte Blogger 
Michael  Feldstein  in  der  Online-Zeitung  Inside  Higher  Ed kommentierte 
mit:  “Wenn  einzelne  Hochschullehrende  damit  beginnen,  die 
studentischen  Leistungen  zu  zertifizieren,  dann  unterhöhlen  sie  so  die  
Rolle der Hochschulen.”4 

Kurz danach entstand eine wahre Welle an MOOCs in den USA und sie 
wurden  in  der  Diskussion,  die  auch  von  der  amerikanischen  Presse 
intensiv  aufgenommen  wurde,  sogar  als   „ein  Tsunami,  der  über  den 
Bildungsmarkt einbricht“  bezeichnet. So bezeichnete  beispielsweise die 
New York Times das Jahr 2012 als das „Year of the MOOCs“5 und auch die 
deutschsprachige  Presse  griff  das  Thema  2012  intensiv  auf.  Doch  der 
Medienrummel und die Diskussionen rund um MOOCs spiegelt sich noch 
lange  nicht  in  der  tatsächlichen  Anzahl  deutschsprachiger  oder  von 
deutschen Hochschulen angebotener MOOCs wider, die im Verhältnis zu 
allen angebotenen Vorlesungen sicherlich noch bei unter einem Prozent 
liegen und sich fast noch an zwei Händen abzählen lassen.

Die aktuelle Diskussion rund um MOOCs 
Inzwischen  sind  im  Bereich  der  MOOCs  verschiedene  Tendenzen  zu 
beobachten: Zum einen haben die amerikanischen Hochschulen zum Teil 
eigene  MOOC-Portale  gegründet  und  zum  anderen  haben  sich 
kommerzielle  Anbieter  gegründet,  die  sich  der  Durchführung,  der 
Betreuung und dem Vertrieb von MOOCs widmen. Auf Dauer stellt sich so 
auch  die  Frage,  wieso  eine  Hochschule  kostenfrei  mehrere  Tausend 
Teilnehmende betreuen sollte, die nicht bei ihr eingeschrieben sind und 
damit  –  im  amerikanischen  Bildungssektor  relevant  –  keine 
2 http://ocw.mit.edu/index.htm
3 http://itunes.stanford.edu/
4  http://www.insidehighered.com/news/2012/01/24/stanford-open-course-instructors-

spin-profit-company
5  http://www.nytimes.com/2012/11/04/education/edlife/massive-open-online-courses-are-

multiplying-at-a-rapid-pace.html?pagewanted=all&_r=0
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Studiengebühren zahlen. Spannend ist daher zur Zeit die Frage, ob MOOCs 
auf  Dauer  kostenfrei  angeboten  werden  und  wenn  nein,  für  welche 
Leistungen Gebühren erhoben werden.  Diskutiert  werden beispielsweise 
Gebühren für  Zertifikate,  d.h.  die Inhalte sind zwar kostenfrei  abrufbar, 
aber  wer  eine  Teilnahmebestätigung  haben  möchte,  zahlt  dafür  eine 
Gebühr.  Andere  Geschäftsmodelle  sehen  eine  Kooperation  mit 
Unternehmen  vor,  die  Interesse  am  Zugang  zu  ambitionierten, 
erfolgreichen  und  engagierten  Teilnehmenden  haben,  um  diese  für 
spätere Beschäftigungsverhältnisse zu gewinnen. Oder es ist eine Gebühr 
für  eine  höherwertige  Betreuung im Gespräch als  sie  in  vielen  MOOCs 
geleistet werden kann. 

Hier  setzt  auch  eine  der  Kritikpunkte  vor  allen  an  den  so  genannten 
xMOOCs an, die auf große Teilnehmerzahlen abzielen und den Lernenden 
schrittweise auf ein Lernziel hinbewegen. Während von den großen MOOC-
Anbietern angestrebt wird, Bildung skalierbar zu machen, d.h. dass eine 
größere  Teilnehmerzahl  nicht  zu  größeren  Kosten  der  Betreuung  und 
Durchführung führt, so sehen die Kritiker der MOOCs hier den Stein des 
Anstoßes.  In  ihren  Augen  mangelt  es  den  MOOC  an  ausreichender 
Betreuung  der  Teilnehmenden,  wenn  Vorlesungen  als  Live-Video  oder 
Vortragsaufzeichnungen  in  Netz  gestellt  werden  und  die  Lernenden 
anhand  von  Übungen,  Quizzes,  Tests  und  Aufgaben  ihren  Lernerfolg 
nachweisen. In Ansätzen, in denen Lernende sich gegenseitig Feedback 
geben  (peer  review  Verfahren)  sehen  die  Kritiker  eine  Gefahr,  dass 
Lernende  mit  sehr  unterschiedlichen  Vorkenntnissen  und  Leistungen 
aufeinander treffen.

Anders  so  in  den  so  genannten  cMOOCs:  Hier  setzen  die  Veranstalter 
darauf,  dass  die  Lernende  sich  austauschen  und  miteinander  Wissen 
verhandeln  und  generieren.  Doch  ist  diese  Lernform auch  ist  nicht  für 
jeden geeignet und nicht jedes Fach eignet sich für diesen Ansatz her. In 
jedem Fall verlangen MOOCs von en Teilnehmenden ein großes Maß an 
Selbstorganisationsfähigkeit und ein Minimum an Medienkompetenz.

Zur  Zeit  haben  wir  eine  Phase  des  Ausprobierens,  Evaluierens  und 
Weiterentwickelns. Die MOOCs haben dabei eine Diskussion entfacht, in 
der um die Zukunft der Hochschulen, die Rolle der Präsenzlehre und die 
Bedeutung von online  Elementen im Studium und in  der Weiterbildung 
geht,  eine  Diskussion,  die  sicherlich  auch  Potentiale  für  Unternehmen 
birgt. 

MOOCs für Unternehmen?
Wie können nun Unternehmen von MOOCs profitieren?

• Unternehmen  können  MOOCs  nutzen,  um  ihre  Mitarbeiter  zu 
qualifizieren.  Es  stehen  MOOCs  auch  von  sehr  renommierten 
Hochschulen  und  Hochschullehrenden  zu  Themen  wie 
Projektmanagement, Programmierung, Management usw. bereit. Da 
diese  Kurse  frei  im  Netz  verfügbar  sind,  können  Angestellte  an 
MOOCs teilnehmen, um sich fortzubilden.
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• Unternehmen können MOOCs auch auf ihre eigenen Bedürfnisse hin 
anpassen (lassen). Die  deutsche MOOC-Plattform OpenCourseWorld 
(IMC) hat z.B. genau dieses Ziel, digitale Inhalte von Hochschulen für 
Unternehmen passgenau aufzubereiten, dazu eine Betreuung bereit 
zu stellen und so MOOCs für Unternehmen anzubieten.

• Unternehmen  können  selbstverständlich  auch  eigene  MOOCs 
veranstalten und diese zur Fortbildung ihrer Mitarbeiter nutzen, zur 
Informationen  von  Kunden,  zur  Kundenbindung  oder  als  PR-
Maßnahme.  Während  xMOOCs eher  der  lernzielorientierten 
Fortbildung  dienen,  können  gerade  cMOOCs genutzt  werden, 
Veränderungs-  und Organisationsentwicklungsprozesse anzustoßen 
und zu begleiten. 

• So begleiten  beispielsweise  die  Volkshochschulen deutschlandweit 
den Einzug digitaler Medien in ihre Bildungsarbeit zur Zeit mit einem 
so  genannten  VHS  MOOC6,  der  zeitgleich  zu  diesem  MOOC  hier 
startet und neben der Qualifizierung der Teilnehmenden rund um 
neue Medien auch einen Diskurs in Bezug auf die Potentiale neuer 
Medien zum Ziel hat.

• Bedingung  ist  dafür  jedoch  ein  kommunikativ  offenes  Umfeld,  in 
dem  es  erlaubt  ist,  Meinungen  öffentlich  mitzuteilen,  sich 
auszutauschen und das einen Diskurs unterstützt. Unternehmen, die 
sich schwer damit tun, so genannte soziale Medien einzusetzen, da 
eine eher restriktive Kultur vorherrscht, deren wird es auch schwer 
fallen,  einen  cMOOC durchzuführen,  da  dieser  auf  das  aktive 
Einbringen der Teilnehmenden abzielt. Sollte dies jedoch gelingen, 
so kann ein cMOOC ein wertvolles Veränderungsinstrument sein.

• Eine Form, wie Unternehmen MOOCs vor allem im amerikanischen 
Raum  nutzen,  ist,  den  Kontakt  zu  potentiellen  Arbeitnehmern 
herzustellen.  Amerikanische  MOOCs  Anbieter  kooperieren  mit 
Unternehmen  und  geben  ihnen  so  die  Chance,  über  MOOCs 
frühzeitig  auf  potentielle  engagierte  und  ambitionierte 
MitarbeiterInnen aufmerksam zu werden.

Weiterführendes Material
1. Siemens, George (2005). Connectivism: A Learning Theory for the 

Digital Age. In: International Journal of Instructional Technology and 
Distance Learning, Vol. 2 No. 1, Jan 2005.
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6 http://www.vhsmooc.de/
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